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Die Kartoffelsorte Flava nicht immun gegen das A-Virus
Von E. Kö h Ier, Celle
In meinem Aufsatz "Das Verhalten gegen Virusin- eingedrungen war. Die Symptome verstärkten sich
fektionen. Versuch eines Systems der Resistenzer- dann allgemein und am 15, 7, hatte die Mehrzahl der
scheinungen ete." in der Appel-Festschrift (Biol. Zen- clemissum-Reiser eine typische Akronekrose (Abster-
tralanstalt, Berlin-Dahlem, 1947) habe ich die Sorte ben der Triebspitze) entwickelt. Damit war bewiesen,
Flava auf Grund der Ergebnisse eigener Uebertra- daß das' Virus die Flava-Zwischenpfropfstücke pas-
gungsversuche als immun gegen das A-Virus bezeich·· siert haben mußte, ohne darin inaktiviert zu wer-
net. Inzwischen fortgesetzte Untersuchungen haben den, Am 30. 6. wurden kräftige Seilentriebe, die sich
aber erkennen lassen, daß dies unzutreffend ist. Ich aus Blattachseln der Flava-Zwischenstücke der Nr. 1,
führe das irrtümliche Ergebnis auf Symptom-Maskie- 3, 4, 5 und 6 entwickelt hatten, abgenommen, in Töpfe
rung zurück, mit der ich in diesem Ausmaß unter mit Sand gestecKt und zur Bewurzelung gebracht. Aus
den veränderten Versuchsbedingungen des mir neuen ihnen gingen - abgesehen von Nr. 6 - kräftige Pflan-
Ebstorfer Gewächshauses, wo die Versuche in den zen hervor, die Knollen ansetzten. Die Knollen wur-
Jahren 1943/44 ausgeführt wurden, nicht gerechnet den am 16.9, geerntet, am 2, 3. 1948 zum Vorkeimen
hatte, Die nachstehend mitgeteilten Pfropfversuche ausgelegt und am 1. 4. in Töpfe gepflanzt. Es entwik-
(1947/48) lehren, daß das A-Virus in Flava nicht nur kelten sich aus ihnen kräftige Flavapflanzen mit
nicht inaktiviert wird, sondern daß es sich darin so- einem leichten, aber deutlichen Fleckmosaik ("mottle").
gar vermehrt. Saftabimpfungen zum Samsun - Tabak lieferten
Als Unterlage dienten in allen Versuchen in Töpfen schwache, wegen der hohen Temperaturen wenig deut-
gezogene Augenstecklingspflanzen der A - Virus tra- liche Symptome, die auf A-Infektionen schließen lie-
genden Sorte Allerfrüheste Gelbe. SämtLiche Unter- ßen, Ganz eindeutig wurde aber der A-Vims-Nach-
lagspflanzen erwiesen sich in Kontrollübertragungen weis durch Ueberimpfung zu clemissum-Blättern e1'-
zu Blättern von Solanum demissum als A-infiziert. In bracht, auf denen die typischen nekrotischen Einzel-
einer Versuchsserie von 10 Pflanzen dieser Sorte herde in großer Zahl erschienen. Damit war bewie-
wurden am 28. 5, auf die entgipfelten Sprosse junge sen, daß sich das A-Virus in Flava vermehrt.
Triebe von virusfreier Flava gepfropft. Nach erfolg- Ein analoger Versuch mit der Sorte Erdgold an
ter Verwachsung wurden am 9. 6. auch die Flava- Stelle von demissum als oberstem PfropfreIS hatte
sprosse entgipfelt und mit Trieben von Solanum de- dasselbe Ergebnis, nur mit dem Unterschied, daß die
missum bepfropft, einer Spezies, die auf das Einströ- Infektion bei Erdgold in der Regel latent blieb.
men des A-Virus mit intensiver Nekrosenbildung rea- Bemerkenswert und der weiteren Aufklärung bedürf-
giert. Schon am 23, 6. zeigten sich an einem Teil der tig bleibt, warum bei unseren Abimpfungen von mosa-
demissum-Reiser mehr oder minder ausgedehnte Ne- ikfleckigen Flava-Feldpflanzen immer nur das X-Vi-
krosen als Anzeichen dafür, daß das A-Virus in sie rus und nie das A-Virus angetroffen wurde.
einzugehen, ein Teil von ihnen wird aber als beson-
derer Beitrag in dieser Zeitschrift erscheinen, Der
einleitende Vortrag des ersten Tages von Kot t e
befaßte sich mit der Frage: Was erwartet der Pflan-
zenschutz von der Meteorologie? Er wies auf die große
Bedeutung der Witterungsbedingungen für den Ge-
sundheitszustand der Kulturpflanzen hin und forderte
eine enge Zusammenarbeit zwischen den meteorolo-
gischen Dienststellen und den Instituten der Pflan-
zenschutzforschung sowie den Organen des praktischen
Pflanzenschutzdienstes. BI a s z y k Iberichtete über
die Wetterabhängigkeit starker Kartoffelkäfereinflüge
im ostfriesischen Küstengebiet und besonders auf den
Inseln während des letzten Sommers.
K 1 e t t beschäftigte sich eingehend mit der Befalls-
lage der San-Jose-Schildlaus, den erreichten Be-
kämpfungserfolgen, aber auch mit den noch zu bewäl-
tigenden Problemen. U. a. wies er darauf hin, daß
die Frage eines brauchbaren Sommer-Mittels noch
offen sei. Ausführungen von T haI e n h 0 r s t be-
faßten sich mit der Kiefernbuschhornblattwespe und
ihrer wohl nur einmaligen Massenvermehrung in
Nordwestdeutschland im Jahre 1949, während M ade I
über das Auftreten des Leindotterrüßlers (Ceuthor-
rhynchus syrites) in Südbaden und Dos s e über
Gewebeveränderungen in den Wirtspflanzen durch
Eiablage von Ceuthorrhynchus napi I sprachen.
iUITTEIIJUNGEN
Bericht über die Pflanzenschutztagung in Fulda
Die. diesjährige von der Biologischen Zentralanstalt
veranstaltete Pflanzenschutztagung fand in der Zeit
vom 11. bis 14. Oktober in Fulda statt. Wenn schon
die starke Teilnahme an der vorjährigen Tagung über-
rascht hatte, so überstieg in diesem Jahr die große
Zahl der Erschienenen alle Erwartungen. Professor
G a ß n e r konnte bei Beginn der Tagung rund 500
Teilnehmer aus Wissenschaft, Industrie und Gewerbe
begrüßen. Leider Wlar auch jetzt wieder die Dele-
gation aus der Ostzone nur sehr klein; Ul11'SO freudiger
wurde die Gegenwart des Nestors des Deutschen
Pflanzenschutzdienstes, Geheimrat Appel, begrüßt.
Daß auch die. Forschung im letzten Jahr einen weiteren
Aufschwung genommen hat, beweist die hohe Zahl
von angemeldeten Vorträgen, die aus zeitlichen Grün-
den nicht alle zugelassen werden konnten. Aus dem
gleichen Grunde konnte den einzelnen Rednern aud,
nur eine beschränkte Zeit zur Verfügung gestellt
werden.
Soweit wie möglich waren die Vorträge zu Grup-
pen zusammengefaßt worden, was sich auch besonders
bezüglich der Diskussionen, die z, T. sehr lebhaft unJ
klärend waren, als zweckmäßig erwies, Im Rahmen
dieses kurzen Berichtes können die einzelnen Aus-
führungen nur erwähnt werden, ohne auf sie näher
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